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Die Bürgerstiftung Lebensraum möchtemit Hilfe von Stellwänden und Ehrenamtlern Passanten davon überzeugen, sich für ein offenes aachen einzusetzen

ImMittelpunktstehtderWille, erstmal insGesprächzukommen

Von Martina Stöhr

Aachen. „Wenn sie kurz innehal-
ten, dann kann man sie gut errei-
chen“, meint Marita Jansen, Bür-
gerstiftung Lebensraum Aachen,
als sie und ihre Mitstreiter versu-
chen, mit Passanten ins Gespräch
zu kommen. Zwei große Stell-
wände laden die Bürger am Holz-
graben dazu ein, die eigenen Ge-
danken zu „Demokratie, Men-
schenwürde und Vielfalt“ schrift-
lich festzuhalten. Die abgegebe-
nen Stellungnahmen reichen von
Forderungenwie „Solidarität welt-
weit“, „No Nazi“ oder „inklusive
Gesellschaft“ bis hin zu Sätzen
wie: „Wie furchtbar, wenn alle so
wären wie ich.“ Die Vielfalt ist ein
ganz großes Thema an diesem
Samstagmorgen am Holzgraben.
Funktionieren kann die aber laut
Norbert Greuel, Initiator der Kam-
pagne „Offenes Aachen“, nur auf
der Basis des Grundgesetzes.

Mit ihrer Kampagne „Offenes
Aachen“ will die Bürgerstiftung
Lebensraum Aachen Demokratie

und Grundgesetz einmal mehr in
den Mittelpunkt rücken. Denn
beides sei nicht selbstverständlich,
meinen die Verantwortlichen und
richten ihren Blick auf Länder wie
die Türkei oder Polen. Bei ihrer Ak-
tionwollen siemit denBürgern ins
Gespräch kommen, und auf die Be-
deutung eines „Offenen Aachens“
hinweisen.

„Nicht autoritär genug“

„Meinungsfreiheit heißt aber im-
mer auch, anderer Meinung sein
zu dürfen“, sagt Greuel. Und so
wird auch die Meinungsäußerung
einer jungen Rumänin zur Kennt-
nis genommen. „Deutschland ist
nicht autoritär genug“, sagt sie.
Und auch wenn Passanten im Ge-
spräch hier und da sogar reaktio-
näreres Gedankengut von sich ge-
ben, sind die jungen Mitarbeiter
der Bürgerstiftung dazu angehal-
ten, ruhig zu bleiben. Im Mittel-
punkt steht der Wille, erst mal ins
Gespräch zu kommen undGedan-
ken auszutauschen. Viele der Be-

fragten finden es laut Greuel ein-
fach „grandios“, dass es in
Deutschland „Demokratie, Men-
schenwürde und Vielfalt“ gibt. Sie
bekräftigen ihre Einstellung mit
einerUnterschrift in der ausliegen-
den Liste. Andere wiederum zen-
trieren ihre Äußerungen auf die
Probleme. Ein Passant schreibt
seine Kritik gerade an die Stell-
wand und macht sich dabei zum
Fürsprecher für ältere Menschen.
„Für die Banken gibt esMilliarden,
für die Bürger gibt es nichts“, hält
er abschließend fest. „Alle Mittei-
lungen werden fotografiert und
später ins Netz gestellt“, sagt
Greuel. Die Gespräche mit den
Passanten wandern schnell von
einem Thema zum nächsten, und
auch von einem Land zum nächs-
ten. Dabei wird die Sorge darüber
deutlich, dass Demokratie eben
nicht überall eine Selbstverständ-
lichkeit ist. Norbert Greuel führte
viele Gespräche auch mit Men-
schenmitMigrationshintergrund.
„Sie fühlen sich hier wohl und gut
aufgenommen“, sagt er. Aber auch

mit Äußerungen wie „Ausländer
raus“ wird er hier und da einmal
konfrontiert.

1700 Menschen haben laut
Greuel inzwischen die „Aachener

Erklärung für Demokratie“ unter-
zeichnet. „Demokratie ist keine
Selbstverständlichkeit“, sagt er
und verspricht sich von seiner Ini-
tiative einen Austausch und die

Diskussion über die demokrati-
schenWerte. „Wir wollen deutlich
machen, dass Demokratie keine
Selbstverständlichkeit ist, sondern
einWert, der immer neu errungen
und verteidigt werden muss“, lau-
tet eines der Ziele der Bürgerstif-
tung. Und: „Wir wollen ein Zei-
chen setzen gegen Hass, Intole-
ranz,Hetze undDiskriminierung.“

Um der „schweigenden Mehr-
heit“ eine Stimme zu geben, sind
weitere Aktionen geplant, unter
anderem am kommenden Sams-
tag, 12. August, erneut am Holz-
graben sowie am 19. August am
Dreiländereck. Und am Sonntag,
27. August, ist im Elisengarten von
14 bis 18 Uhr ein Event geplant,
bei dem unter dem Motto „Ge-
meinsam Vielfalt feiern“ Kunst
und Kultur mit kurzen Statements
vermischt werden. Auch hier wer-
den „Demokratie, Menschen-
würde undVielfalt“wieder imMit-
telpunkt stehen.

?Weitere Infos imNetz:
www.buergerstiftung-aachen.de

Fabian Weisen, Morena Jansen und Marita Jansen sowie weitere ehren-
amtler (v. r.) suchen an den stellwänden des Projektes „offenes aachen“
am Holzgraben das Gespräch mit Passanten. Foto: Heike Lachmann

Die Bürgerstiftung Lebensraum setzt sich über
mehrere Wochen mit der Aktion „Offenes Aachen“
für die Werte aus dem Grundgesetz ein

Namentlich für
Menschenwürde
einstehen

Von Laura BeeMeLMannS

Aachen. Als Norbert Greuel im
Herbst vergangenen Jahres die Idee
zur Kampagne „Offenes Aachen“
hatte, wurde er zuvor von derOffe-
nen Gesellschaft Berlin und eige-
nen vorangegangenen Projekten
der Bürgerstiftung Lebensraum
Aachen inspiriert. Im Januar 2017
hat sich dann eine Arbeitsgruppe
gebildet, die am heutigen Freitag
zum14.Mal tagt. Aus einer Idee ist
ein ziemlich großes Projekt mit
vielen Veranstaltungen und gro-
ßen Unterschriften- und Stell-
wandaktionen geworden, bei der
die Vertreter der Bürgerstiftung
ausdrücklich darauf achten, dass
aus einem allgemeinen „dagegen
sein“ ein „dafür sein“ wird – für
Demokratie, Vielfalt und vor allem
fürMenschenwürde.

Ein angeborenes Recht

„Die Menschenwürde ist im 1. Ar-
tikel unseres Grundgesetzes veran-
kert“, sagt Greuel. „Und das Recht
auf Menschenwürde ist ein unver-
äußerliches Recht. Die Menschen-
würde gilt für jeden. Egal, ob es ein
Säugling ist oder ein Aufsichtsrats-
mitglied, egal ob Komapatient
oder einMörder, der imGefängnis
sitzt.“ Das betonen auch Adolf
Bartz und Marita Jansen von der

Bürgerstiftung Lebensraum. „Man
muss sich die Menschenwürde
nicht erarbeiten,manhat sie, es ist
ein angeborenes Grundrecht“,
sagt Jansen. Das betont sie, weil
dieses Recht nicht abhängig von
Leistungen und vom Lebensum-
feld sei. Und das sei auch gut so.

Umso wichtiger empfinden die
drei es, sich für die Menschen-
würde einzusetzen. „Wir stellen
fest, dass dieses Recht immer wie-
der verletzt wird“, sagt Jansen. Es
sei daher schutzbedürftig und da
müssten dieMenschenVerantwor-
tung übernehmen. Mit einer groß
angelegten Unterschriftenaktion
möchte die Bürgerstiftung alle
Bürger inAachen, der Städteregion
undüber dieGrenzenhinaus, dazu
auffordern, genau dies zu tun und
für Demokratie, Vielfalt und Men-
schenwürde einzustehen. „Viele
sagen, dass das doch selbstver-
ständlich sei“, sagt Bartz.

Aber in Zeiten wie diesen, in
denen der Rechtspopulismus vo-
ranschreite, müsse man ein Zei-
chen setzen und die positiven
Werte wieder in den Vordergrund
und die Medien bringen. „Wir
müssen dafür sorgen, dass die
Gruppe der Menschen, die hinter
der Demokratie steht, im Mittel-
punkt ist, und nicht die, die da-
gegen sind“, so Bartz.

„Wirwollen global denken, aber

lokal handeln“, sagtGreuel. Daher
sollen auch gerade in Aachen und
der Städteregion Unterschriften
gesammeltwerden. 1500haben sie
bereits zusammen, viele Vertreter
aus Politik, Wirtschaft, Kunst und
Kultur zählen zu den Erstunter-
zeichnern. Außerdem alle Bürger-
meister aus der Städteregion und

Aachen. Das Ziel sind aber meh-
rere Tausend.

„Wir müssen hinschauen, statt
wegzusehen, und ins Handeln
kommen. Wenn wir unsere Stell-
wände an verschiedenen Plätzen
in Aachen aufstellen und mit Pas-
santen ins Gespräch kommen, sa-
gen viele: ,Eigentlich müsste man
was tun‘“, so Jansen.Und ein erster
Schritt könne sein, mit einer
Unterschrift zu zeigen, was die
Mehrheit der Bürger ohnehin
denke. „Wir erleben auch viele
Menschen, die sehr wohl für De-
mokratie, Vielfalt und Menschen-
würde sind und dies sogar als
selbstverständlich empfinden.
Aber das ist es für andere nun mal
nicht“, sagt Greuel. „Dem kann
man nur entgegentreten, indem
man den Gedanken des Dialogs
lebt“, sagt Bartz.

Wenn zwei verschiedene Mei-
nungen aufeinander treffen, helfe
nur ein Gespräch. „Oft hat die
Gegenseite gar keine Argumente.
Man muss ruhig seine Meinung
vertreten und diese erklären. Nur
so kann man etwas in den Köpfen
der Menschen bewegen“, so Bartz
weiter.

„Müssen nicht alles gut finden“

Mit den Aktionen möchten sie die
Aufmerksamkeit auf die Werte des
Grundgesetzes lenken und sie da-
mit wieder mehr in die Köpfe der
Menschen holen. „Und das heißt
nicht, dass wir alles gut finden
müssen, was Menschen tun. Zur
Menschenwürde gehört auch, dass

wir Menschen zutrauen, die Ver-
antwortung für ihre Handlungen
zu übernehmen“, sagt Bartz. Auch
Mörder hätten daher beispiels-
weise das Recht auf Menschen-
würde. Das sei nicht für jeden
nachvollziehbar, aber man könne
ja darüber diskutieren.

„Unsere gemeinsame Werteba-
sis ist das Grundgesetz. Das müs-
sen wir allen vermitteln“, sagt
Greuel. Daher hat die Bürgerstif-
tung auch eine vereinfachte Ver-
sion des Grundgesetzes auf Flyer
drucken lassen, um sie für ihre
Flüchtlingsarbeit zu nutzen.
„Mehr als 8000 Flyer haben wir
verteilt“, sagt Greuel. Er weiß, dass
Flüchtlinge teilweise auch andere
Wertevorstellungen haben.
Schließlich haben sie auch eine

andere Kultur und eine andere Re-
ligion. „Es ist wichtig, dass wir
unsereWerte erklären und vermit-
teln. Mich hat einmal ein Mann
gefragt, ob seine Tochter denn
wirklich in Deutschland am
Schwimmunterricht teilnehmen
müsse. Und ich sagte: ,Ja, dasmuss
sie.‘ Denn es ist wichtig.“

Greuel sagt, dass Werte nicht
mehr allein über Religionen ver-
mitteltwerden können.Dazu seien
sie zu unterschiedlich. Aber das
Grundgesetz gelte für alle, die in
Deutschland leben. „Wir müssen
mit demGrundgesetz untermArm
und im Herzen rumlaufen“, sagt
Jansen. Denn dann wüssten die
Menschen, dass die Menschen-
würde unantastbar ist – und dies
auch bleiben soll.

künstler sebastian schmidt hat die Ringskulptur geschaffen, die nun im kennedypark steht und die aktion „offenes aachen“ unterstützt. adolf Bartz,
Marita Jansen und Norbert Greuel (v. l.) von der Bürgerstiftung Lebensraum haben sich an diesem ort getroffen, um die Missstände im Bereich der
Menschenwürde offenzulegen. Foto: andreas Herrmann

Wer die „aachener erklärung für
Demokratie“ unterzeichnen möchte,
hat verschiedene Möglichkeiten.
Unterschriftenlisten liegen in Ge-
schäften und Institutionen aus, kön-
nen bei der Bürgerstiftung Lebens-
raum, Goffartstraße 45, angefragt
oder online ausgefüllt werden. eine
weitere Möglichkeit ist, die Post-
karte (links) zu verwenden.

Mit derVeranstaltung „offenes
aachen – GemeinsamVielfalt feiern“
erreicht die Initiative ihren vorläufi-
gen Höhepunkt am sonntag, 27. au-
gust, von 14 bis 18 Uhr im elisengar-
ten. Geboten werden musikalische
Beiträge von Detlef Malinkewitz,

Rick Takvorian, dem schlagsaiten-
Quantett und Dieter kaspari. außer-
demwerden interessante Gäste aus
kultur, Politik undWirtschaft erwar-
tet.

Auch finanziell kann die Initiative
unterstützt werden. Denn die Bür-
gerstiftung hat eine Crowdfunding-
aktion ins Leben gerufen. spenden
ab einem euro können auf folgendes
konto überwiesen werden: Bürger-
stiftung Lebensraumaachen, sparda
BankWest, IBaN De46 3706 0590
0003 6900 91, BIC GeNoDeD1sPk,
Verwendungszweck: „offenes
aachen“ (siehe auchQR-Code auf
der Postkarte links).

Mit signatur oder spende unterstützen

Video auf▶

aachener erkLärung fürDeMokratie


